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Liebe Leserinnen und Leser des AGewiS Newsletters, 
 
der Zuwachs an Pflegebedarfen und der Bedarf an  
professionellen Mitarbeitenden in den Settings der  
Pflege schreitet ungebrochen voran. Seit Mitte der  
siebziger Jahre ist mir das Thema Fachkräftemangel 
in der Pflege bestens bekannt, aber heute denke ich  
etwas sorgenvoll, `das ist erst der Anfang`. Trotz gut 
erhobener Zahlen zu altersdemografischen Entwick- 
lungen haben wir in Deutschland vielen Problemen (nur) hinterher gearbeitet, anstelle voraus-
schauender strategischer Planung und Umsetzung. Prospektives politisches Handeln war in der 
altersspezifischen Pflege nicht in Mode und nicht state oft the art. Gleichzeitig nehmen die Bedarfe im 
Rettungsdienst enorm zu, häufig bedingt durch Alterspflegebedarfe, die wegen mangelnder 
Versorgungsstrukturen den Verbleib der Menschen in Häuslichkeit nicht zulassen. Gepaart vom 
Pflegeberufereformgesetz und einem ersten Entwurf einer Ausbildungs- und Prüfungsordnung, der 
eine Fülle von Kritiken und Optimierungswünschen bei Verbänden und Professionellen provozierte, 
versprechen die Bundesministerin Franziska Giffey (BMFSFJ) und vor allem Jens Spahn (BMG) 
verbesserte Rahmenbedingungen in Ausbildung und Arbeit in der Pflege. Mögen wir daran arbeiten 
und auch hoffen, dass es bei den Versprechungen nicht bei Lippenbekenntnissen bleibt und die realen 
Verbesserungen bei Pflegenden und Pflegeempfängern ankommen. 
 
Bleiben Sie uns gewogen und haben Sie einen schönen Sommer. Ich wünsche Ihnen viel Freude bei 
einem kleinen Einblick in unsere Arbeit in der AGewiS durch unseren Newsletter. 
 
 
Ihre  
Dr. Ursula Kriesten                          

 

Newsletter 
Juni 2018 
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Foto: AGewiS 

AGewiS im Kosovo - Erster Internationaler Pflegekongress in Pristina (First 

International Nursing Conference) 

Am 11.05.2018 fand im Swiss Diamond Hotel in Pristina (Kosovo) der erste 

hochkarätig besetzte internationale Pflegekongress statt. Petrit Begiri und Dr. 

Naime Brajshori, Direktoren des Kolegji Heimerer luden in den Kosovo ein.  

Seite 14 

  

Foto: AGewiS 

Neue Mitarbeiter/-innen bei der AGewiS 

Jana Fischer, Lisa-Marie Diedrichs und Manuela Tambascia verstärken ab sofort 
das AGewiS-Team.   
Seite 14 
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Neu in die Altenpflege-Ausbildung gestartet ist der Kurs 38 bei der AGewiS 
Direkt nach Ostern starteten 26 neue AltenpflegeschülerInnen in ihre 3- jährige 
Ausbildung zur Pflegefachkraft. 
(Seite 17) 

  

 

Termine und Veranstaltungen 
 

Hier informieren wir Sie über  Aus-, Fort- und Weiterbildungsangebote der 
AGewiS und Hinweise auf Veranstaltungen.  
 
Weitere Informationen finden Sie auf der AGewiS Homepage (www.agewis.de). 
Bitte vormerken! 
(Seite 18) 

 
 

http://www.agewis.de/
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Herbert Müller hat einige Meinungen (Auswahl) der letzten Wochen zusammengetragen: 
 

Diakonie-tǊŅǎƛŘŜƴǘ [ƛƭƛŜ ŦƻǊŘŜǊǘ !ǳŦǿŜǊǘǳƴƎ ŘŜǎ tŦƭŜƎŜōŜǊǳŦǎΥ αtŦƭŜƎŜƴŘŜ ǎƻƭƭǘŜƴ ǿƛŜ LƴƎŜƴƛŜǳǊŜ ōŜȊŀƘƭǘ   
werdenά 

In Norwegen genießt der Pflegeberuf ein deutlich höheres Ansehen als hierzulande. Dahin solle es auch in 
Deutschland gehen, wünscht sich Diakonie-Präsident Ulrich Lilie. 
Diakonie-Präsident Ulrich Lilie hat sich für eine höhere Bezahlung und eine akademische Ausbildung von 
Pflegekräften ausgesprochen. "Norwegen ist ein Vorbild", sagte er den Zeitungen der Funke Mediengruppe, 
"wie dort sollten auch hier akademisch ausgebildete Pflegekräfte wie Ingenieure bezahlt werden." 
In Norwegen genieße der Pflegeberuf ein viel höheres Ansehen als in Deutschland, sagte der Präsident des 
evangelischen Wohlfahrtsverbandes, daran müsse man sich hierzulande ein Beispiel nehmen. Deshalb sei es an 
der Zeit, den Pflegeberuf weiterzuentwickeln. "Wir müssen uns in der Gesellschaft darüber verständigen, was 
uns das vierte Gebot eigentlich noch wert ist: Du sollst deinen Vater und deine Mutter ehren", so Lilie. Es gehe 
um die Frage, was die Gesellschaft bereit sei aufzubringen, damit Eltern und Großeltern in Würde leben 
könnten. 
"Sehr alt und pflegebedürftig zu werden, darf in Deutschland keine Horrorvorstellung werden", betonte Lilie, 
"wenn wir keine anständige Versorgung der ganz alten Menschen hinbekommen, werden wir sehen, dass der 
assistierte Suizid für viele zur echten Alternative wird." Es könne nicht sein, dass die Gesellschaft irgendwann 
den Giftcocktail als ideale Lösung für das Lebensende betrachte, unterstrich der Diakonie-Präsident. Eine 
qualifizierte und empathische Pflege sei die würdevolle Alternative. 
Quelle: 29.05.2018, www.altenpflege-online.net 
 

Deutsches Institut für angewandte Pflegeforschung (DIP): Pflegethermometer 2018 ς {ǘǳŘƛŜ αtŦƭŜƎŜƘŜƛƳŜƴ 
fehlen tausende Pflegekräfteά 

Mehr als jedes fünfte Pflegeheim hat dieser Studie zufolge in den vergangenen drei Monaten pflegebedürftige 
Menschen ablehnen müssen. Das geht aus dem veröffentlichten "Pflegethermometer 2018" des Deutschen 
Instituts für angewandte Pflegeforschung hervor, für das rund 1.000 stationäre Einrichtungen befragt wurden. 
Den Personalmangel nannten die Autoren als Hauptproblem. Für viele Heime gebe es Wartelisten. Aktuell sind 
der Studie zufolge rund 17.000 Stellen im Pflegebereich der stationären Einrichtungen nicht besetzt. Um diese 
zu decken, würden 25.000 zusätzliche Pflegekräfte in Voll- beziehungsweise Teilzeit benötigt. Für die Studie 
wurden im Herbst 2017 mehr als 13.000 Pflegeheime in Deutschland angeschrieben, rund 1.000 Fragebögen 
wurden beantwortet. 
Die Leitungskräfte beobachteten demnach steigende Belastungen für ihre Mitarbeiter. Im Gegensatz zum 
Vorjahr habe es mehr Krankheitsausfälle gegeben. Auch müssten die Beschäftigten öfter für Kollegen 
einspringen. 
Zudem seien die Heimbewohner heute deutlich älter und kränker. Die Einrichtungen müssen zunehmend eine 
"würdevolle und palliative Begleitung am Lebensende absichern", erklärten die Leitungskräfte in der Studie. Mit 
dem höheren Alter der neu aufgenommenen Bewohner in den Heimen verkürze sich deren Wohndauer. 
Außerdem seien zwei von drei Bewohnern kognitiv eingeschränkt 
Quelle: altenheim-newsletter@vincentz.net, 31.05.2018 
 

Jens Spahn setzt auf Sofortprogramm in der Pflege 

Jens Spahn (CDU) will offensichtlich dynamischer wirken als sein Vorgänger Hermann Gröhe (CDU) im 
.ǳƴŘŜǎƎŜǎǳƴŘƘŜƛǘǎƳƛƴƛǎǘŜǊƛǳƳΦ aƛǘ ǎŜƛƴŜƳ α{ƻŦƻǊǘǇǊƻƎǊŀƳƳ tŦƭŜƎŜά ƳǀŎƘǘŜ ŜǊ ŘŜǳǘƭƛŎƘ ƳŜƘǊ ŜǊǊŜƛŎƘŜƴΣ ŀƭǎ 
ursprünglich im Koalitionsvertrag vereinbart wurde. 
Die im Koalitionsvertrag verankerten 8.000 zusätzlichen Stellen sind ein Witz ς bei dem einem allerdings das 
Lachen im Halse steckenbleibt ob der Realitätsferne der Politik. Der Bundesgesundheitsminister Jens Spahn 
hingegen hat sich zum Ziel gesetzt, jede der ca. 13.000 stationären Pflegeeinrichtungen mit mehr Personal 
auszustatten. 
Spahn macht deutlich, dass in der Pflege nicht mehr viel Zeit bleibt. Es besteht eine Vertrauenskrise gegenüber 

Personalnotstand in der Pflege ς ein Meinungs- und Stimmungsbild 

https://www.diakonie.de/der-praesident/
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ŘŜǊ tƻƭƛǘƛƪΦ 5ŜǊ aƛƴƛǎǘŜǊ ǿǀǊǘƭƛŎƘΥ α±ƛŜƭŜ tŦƭŜƎŜƴŘŜ ƎƭŀǳōŜƴ ƴƛŎƘǘ ŘŀǊŀƴΣ Řŀǎǎ ǿƛǊ tƻƭƛǘƛƪŜǊ ǿƛǎǎŜƴΣ ǿŀǎ ƭƻǎ ƛǎǘΣ 
und dass wir die Kraft haben, etwas zu änŘŜǊƴΦά 5ƛŜǎŜ &ǳǖŜǊǳƴƎ ƛǎǘ ōŜŀŎƘǘƭƛŎƘ ς wenn dann auch Taten folgen, 
umso besser. 
Nicht zu Unrecht moniert die Opposition ς vornehmlich aus Reihen der Grünen ς, dass die avisierten 
Maßnahmen nicht weit genug reichen. Neben einer besseren Personalausstattung müsse es auch eine 
Bezahlung nach Tarif, attraktivere Arbeitsbedingungen und eine Stärkung der Ausbildung geben. Diese Punkte 
sind auch im Koalitionsvertrag festgeschrieben. 
Aus Sicht der Redaktion aber liegt die Krux bei den Stellenschlüsseln im stationären Bereich. Diese müssten 
zunächst flächendeckend angehoben werden. Dann sprechen wir auch nicht mehr über ca. 25.000 fehlende 
Pflegekräfte in Deutschland ς sondern können der Zahl locker eine 1 voranstellen. Hier muss die Politik 
ansetzen und die Kostenträger zwingen, diese Stellen auch zu refinanzieren. Was längst geregelt ist, ist die 
Verpflichtung der Kostenträger, Tariflöhne zu refinanzieren. 
Quelle: PPM PflegeManagement News, pflege@news.ppm-online.org, 18.05.2018 
 

Auch der DBfK geht von mindestens 100.000 fehlenden Pflege-Stellen aus 

Die von der Arbeitsagentur kolportierte und der Politik gern angenommene Zahl von 36.000 offenen Stellen in 
der Pflege entspricht kaum der Realität. Eher ist mit 125.000 offenen Stellen zu rechnen. Diese Auffassung 
vertritt auch der DBfK in Person seiner Präsidentin Prof. Christel Bienstein. 
Prof. Bienstein geht davon aus, dass die jüngst veröffentlichten Zahlen nur die Spitze des Eisbergs darstellen. 
Denn aus ihrer Sicht melden viele Träger ihre offenen Stellen nicht mehr. Es ist bekannt, dass die 
Arbeitsagenturen auch keine Arbeitssuchenden mehr liefern können, um diese Stellen zu besetzen. 
Hinzu kommt die Tatsache, dass die offiziell fehlenden Stellen laut der DBfK-Präsidentin aufgrund viel zu 
knapper Stellenpläne und Schlüssel berechnet werden. Für eine gute Versorgungsqualität aber werden 
mindestens 100.000 Stellen zusätzlich benötigt, so die DBfK-Spitzenfunktionärin. 
Der Berufsverband als solcher warnt davor, dass der Personalmangel der Ausbeutung von Pflegekräften weiter 
Vorschub leistet. Wer in der Praxis tätig ist, weiß, dass es vor allem für Pflegedienstleitungen nicht mehr darum 
geht, Pflegequalität zu steigern, sondern nur noch darum, Dienstplanlöcher zu stopfen. Das zermürbt Führungs- 
wie Pflegekräfte. 
Der DBfK fordert daher Folgendes, um den Pflegeberuf attraktiver zu gestalten: 
ω  Bessere Rahmenbedingungen pflegerischer Arbeit, 
ω  vor allem durch eine bessere Personalausstattung, 
ω  eine qualitative und quantitative Investition in die Ausbildung und 
ω  eine bessere und gerechte Vergütung pflegerischer Arbeit. 
Quelle: PPM PflegeManagement News, pflege@news.ppm-online.org, 18.05.2018 
 

 
 
 

Nach 23 Jahren Aufbauarbeit und bester Lehre wurde die 
stellvertretende Leiterin der Akademie, Ruth Uessem, zum            
30. März in den wohlverdienten Ruhestand verabschiedet.  
 
Landrat Jochen Hagt, Kreisdirektor Grootens und ihre langjährige 
Kollegin Dr. Ursula Kriesten verabschiedeten sie mit lobenden 
Worten. In der Akademie hatten die Kolleginnen und Kollegen ihr 
eine Feierstunde vorbereitet. 
 
Vor vielen geladenen Gästen betonte Dr. Ursula Kriesten neben 
großem Dank den enormen außergewöhnlichen Einsatz und das 
ungebrochene Engagement von Ruth Uessem. Frau Uessem wird 
der AGewiS weiterhin als nebenberufliche Dozentin erhalten      
bleiben.  

Stellvertretende Akademieleiterin Ruth Uessem in den Ruhestand verabschiedet 

 

Foto: AGewiS 

Foto: AGewiS 
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Die Auszubildenden des Kurses 34 
verabschiedeten Ruth 
Uessem, begleitet 
von dem Dozenten 
Michael Becker, mit 
einem musikalischen  
Gruß und auch die 
Pflegekraft α{ƪŀƭǇŜƭƭŀ 
ŘƛŜ {ŎƘƴƛǘǘƛƎŜά ƭƛŜǖ Ŝǎ 

sich nicht nehmen, mit einem Beitrag die 
Gäste zu erheitern. 
 

 

 

 

Vom 16.05. bis zum 19.05.2018 führte die diesjährige Studienreise der 
AGewiS im Rahmen der Managementweiterbildung Pflege (WBL/PDL) 
10 TeilnehmerInnen und den Projektleiter Herbert Müller nach Wien. 

Im Rahmen der Studienreise ging es darum, Versorgungskonzepte und 
Rahmenbedingungen für die Versorgung älterer und pflegebedürftiger 
Menschen und Menschen mit Behinderungen in Österreich kennen zu 
lernen. 

 

 

 

Pflegewohnhaus Baumgarten (mit sozialmedizinischer Betreuung) 

Der erste fachliche Besuch im Rahmen der 
Studienfahrt ging zum Pflegewohnhaus 
Baumgarten, eine Einrichtung der Stadt Wien 
(Träger: Wiener Krankenanstalten Verbund). 
5ŀǎ αtŦƭŜƎŜǿƻƘƴƘŀǳǎ .ŀǳƳƎŀǊǘŜƴ όƳƛǘ 
ǎƻȊƛŀƭƳŜŘƛȊƛƴƛǎŎƘŜǊ .ŜǘǊŜǳǳƴƎύά ƛǎǘ ŜƛƴŜǎ ŘŜǊ 
neuen Pflegewohnhäuser der Stadt Wien, 
welches im Zuge der Geriatrie-Reform im Jahr 
2014 in Betrieb gegangen ist. In Vertretung der 
leitenden Direktorin und Leiterin des 
Pflegedienstes, Oberin Gertrude Mocker, 
wurde die AGewiS-Gruppe vom ärztlichen 
Leiter, Prim. Dr. Klaus Hohenstein begrüßt, der 
die Einrichtung vorstellte. 

In dem neuen Pflegewohnhaus werden 
insgesamt 314 größtenteils hochbetagte oder chronisch kranke Menschen betreut. Die pflegerische Betreuung 
und medizinische Versorgung rund um die Uhr wird durch das zusätzliche Angebot an Therapiemöglichkeiten, 
Ambulanzbetrieb sowie Sozialarbeit und psychologische Betreuung ergänzt. 

Es stehen sechs Bereiche für die Langzeitbetreuung (168 Plätze) und drei Bereiche für die Kurzzeitbetreuung (bis 
max. 3 Monate) mit Geriatrischer Rehabilitation (72 Plätze, Nachsorge bis max. 5 Wochen) sowie zwei spezielle 
Bereiche für an Demenz erkrankte Bewohnerinnen und Bewohner (48 Plätze) zur Verfügung. Außerdem gibt es 
einen Pflegewohnbereich für jüngere Bewohnerinnen und Bewohner (26 Plätze). 

 

AGewiS Studienreise nach Wien 

 

Foto: OBK 

Foto: AGewiS 

Foto: AGewiS 

Foto: AGewiS 

Foto: AGewiS 
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Den Bewohnerinnen und Bewohnern stehen moderne, barrierefrei  ausgestattete Ein- und Zweibettzimmer zur 
Verfügung. Alle Zimmer verfügen über Loggien, welche mit dem Bett und Rollstuhl befahrbar sind. Gemütlich 
eingerichtete Gemeinschafts- und Aufenthaltsräume auf den Stationen laden zum Verweilen ein. 

Ein großer Garten mit einem Teich und Pavillons sowie begrünte Innengärten, ein Demenz- und Therapiegarten 
mit Bäumen, Sträuchern und Hochbeeten runden das Konzept ab. Wintergärten verschönern die 
Pflegewohnbereiche. Ein Wohnbereich wird geleitet von einer Stationsschwester bzw. einem -pfleger und einer 
Stationsärztin bzw. einem Stationsarzt.  

An das Pflegewohnhaus Baumgarten ist eine Tagespflege ŀƴƎŜǎŎƘƭƻǎǎŜƴΣ ǿŜƭŎƘŜ ǾƻƳ αCƻƴŘǎ {ƻȊƛŀƭŜǎ ²ƛŜƴά 
betrieben wird und noch zuhause lebenden Menschen eine Tagesstruktur bietet. Die Gäste der Tagespflege 
ȊŀƘƭŜƴ ƛƴ ŘŜǊ wŜƎŜƭ ǎŜƭōǎǘ ǇǊƻ ¢ŀƎ мф ϵ ŦǸǊ ŘƛŜ .ŜǘǊŜǳǳƴƎΣ с ϵ ŦǸǊ ±ŜǊǇŦƭŜƎǳƴƎ ǳƴŘ нȄ у ϵ ŦǸǊ ŘŜƴ CŀƘǊŘƛŜƴǎǘΦ 5ƛŜ 
wŜǎǘŦƛƴŀƴȊƛŜǊǳƴƎ ǿƛǊŘ ǾƻƳ αCƻƴŘ {ƻȊƛŀƭŜǎ WƛŜƴά ŘŜǊ {ǘŀŘǘ ²ƛŜƴ ǸōŜǊƴƻƳƳŜƴΦ 

Konzept der Bezugspflege im Pflegewohnhaus Baumgarten 

Jede/r BewohnerIn hat ein Bezugspflegeteam, welches aus 
mindestens einer examinierten (diplomierten) Gesundheits- und 
Krankenschwester/-pfleger (DGKS/DGKP) und einer weiteren 
Pflegeperson (Pflegeassistent/-in oder DGKS/DGKP) besteht.  

Die Bezugspflegepersonen begleiten die BewohnerInnen während 
des gesamten Aufenthaltes auf der Station. Sie sind für eine 
zielorientierte, individuelle, der Situation angepasste und  
interdisziplinär abgesprochenen Pflege und Betreuung 
verantwortlich. Ebenso sind sie für die Einbeziehung und Kontakt-
pflege zu Vertrauenspersonen und Angehörigen verantwortlich.  

Es gibt eine klare Beschreibung von Aufgaben und Kompetenzen 
der Bezugspflegepersonen und die MitarbeiterInnen kennen ihre 
Aufgaben und erledigen diese. Auf der Station ist ein genauer Plan 
der betreuenden Bezugspflegepersonen ausgehängt.  

Bei Eintritt des/r BewohnerIn ist bekannt, wer Bezugspflegeperson ist. Die Stationsleitung überwacht und 
koordiniert die Zuteilung. In der Bewohnerdokumentation ist klar ersichtlich, wer die Bezugspflegeperson ist. 

Aufgaben der Bezugspflegeperson (BP) 

Die Gestaltung der Aufgaben richtet sich nach der Qualifikation der MitarbeiterInnen anhand ihrer 
Stellenbeschreibungen und der organisationsspezifischen Richtlinien.  

Die Bezugspflegeperson: 

ω  informiert den/die BewohnerIn über die Zusammenarbeit 

ω  führt den/die BewohnerIn in den Stationsalltag ein 

ω  ist grundsätzlich für die Pflegeplanung unter Berücksichtigung der Biografie und vorhandener Ressourcen 
verantwortlich, bezieht den/die BewohnerIn und den Angehörigen bzw. die Vertrauensperson bei der 
Erstellung des Pflegeplanes mit ein 

ω evaluiert die Pflegeplanung 

ω führt bzw. kontrolliert die Durchführung des pflegerischen Assessment 

ω erstellt Biographie und erweitert diese regelmäßig 

ω hält regelmäßig Kontakt mit Angehörigen und Vertrauenspersonen und bespricht dies mit der Stationsleitung 
(interdisziplinäre Sitzungen im Beisein des Stationsarztes) 

ω ǎǘŜƭƭǘ αƛƘǊŜƴάκάǎŜƛƴŜƴά .ŜǿƻƘƴŜǊLƴ ōŜƛ ŘŜǊ ǘŅƎƭƛŎƘ ǎǘŀǘǘŦƛƴŘŜƴŘŜƴ ƛƴǘŜǊŘƛǎȊƛǇƭƛƴŅǊŜƴ {ƛǘȊǳƴƎ ƛƴ !ƴǿŜǎŜƴƘŜƛǘ 
des/r stationsführenden ÄrztInnen vor 

ω sammelt Informationen während des gesamten Aufenthaltes der BewohnerInnen 

ω plant Aktivitäten unter Berücksichtigung der Biographie  

ω übergibt rechtzeitig ihre BewohnerInnen an die Vertretung bei geplanter Abwesenheit 

Foto: AGewiS 
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Aufgaben der Stationsleitung 

Die Stationsleitung 

ω gesteht der Bezugspflegeperson Autonomie und Autorität zu 

ω berät die Bezugspflegeperson 

ω akzeptiert kompetente Entscheidungen und unterstützt die Bezugspflegeperson bei der Entscheidungs-
findung 

ω erkennt Stärken und Schwächen der Bezugspflegeperson und wirkt unterstützend 

ω führt Pflegevisiten im Beisein der Bezugspflegeperson durch 

ω erledigt bzw. delegiert akute Maßnahmen, Terminvereinbarungen, Gespräche die keinen Aufschub bis zur 
Anwesenheit der Bezugspflegeperson haben. 

 

Betreuungskonzept für Demenzerkrankte 

Grundlage für die Betreuung von Menschen, welche an einer Demenz erkrankt 
sind, ist die Bezugspflege. Um auf individuelle Bedürfnisse eingehen zu können, 
stehen der Pflege verschiedene Konzepte zur Verfügung: 

ω Validierende Pflege 

¶ Bezugspflege 

¶ Basale Stimulation 

¶ Palliativpflege 

¶ Reaktivierende Pflege nach Böhm 

¶ Biografie Arbeit 

¶ Kinästhetik 

¶ Alltagsbegleitung 

  

Was kostet die Versorgung von Menschen mit Demenz im Pflegewohnhaus Baumgarten mit sozialme-
dizinischer Betreuung?  

Jahr 2018 ist für die Leistung Demenz Ŝƛƴ DǊǳƴŘǇǊŜƛǎ Ǿƻƴ ƴŜǘǘƻ ϵ млсΣлл ǳƴŘ Ŝƛƴ !ōǿŜǎŜƴƘŜƛǘǎǇǊŜƛǎ Ǿƻƴ ƴŜǘǘƻ   
ϵ ууΣфп Ȋǳ ȊŀƘƭŜƴΦ WŜ ƴŀŎƘ 9ƛƴǎǘǳŦǳƴƎ ƛƴ ŜƛƴŜ tŦƭŜƎŜǎǘǳŦŜ  Ǿƻƴ м ōƛǎ т ōŜǘǊŀƎŜƴ ŘƛŜ YƻǎǘŜƴ ǇǊƻ aƻƴŀǘ ȊǿƛǎŎƘŜƴ    
ϵ пΦптр ǳƴŘ ϵ млΦлллΦ 

Für die Leistung Rehabilitation/Remobilisation ƛǎǘ Ŝƛƴ DǊǳƴŘǇǊŜƛǎ Ǿƻƴ ƴŜǘǘƻ ϵ млоΣнс ǳƴŘ Ŝƛƴ 
!ōǿŜǎŜƴƘŜƛǘǎǇǊŜƛǎ ƴŜǘǘƻ ϵ усΣор Ȋǳ ȊŀƘƭŜƴΦ WŜ ƴŀŎƘ 9ƛƴǎǘǳŦǳƴƎ ƛƴ ŜƛƴŜ tŦƭŜƎŜǎǘǳŦŜ  Ǿƻƴ м ōƛǎ т ōŜǘǊŀƎŜƴ ŘƛŜ 
YƻǎǘŜƴ ǇǊƻ aƻƴŀǘ ȊǿƛǎŎƘŜƴ ϵ рΦрлл ǳƴŘ ϵ мнΦрллΦ 

Haus St. Barbara, Pensionisten- und Pflegeheim der Caritas Erzdiözese Wien 

Die 2. Station des fachlichen Besuchsprogramms war das Haus St. 
Barbara. Der Haus- und Pflegedienstleiter, Claudiu Suditu und die 
Qualitätsbeauftragte begrüßten die AGewiS-Gruppe und standen 
nach einer Hausführung für weitere Fragen und eine interessante 
Diskussionsrunde zu Verfügung.  

Das Haus St. Barbara bietet 260 pflegebedürftigen Menschen ein 
freundliches Zuhause mit viel Abwechslung und engagierten 
MitarbeiterInnen. Im Haus integriert sind ein Kindergarten und 
mehrere Seminarräume. So kommt es häufig zum Austausch 
zwischen den Generationen und abwechslungsreichen 
Begegnungen.  

Die Einzel- und Zweibettzimmer verfügen über jeden pflegerischen Komfort und haben alle einen eigenen 
Sanitärbereich. Zudem sind sie mit SAT TV, Telefon und WLAN ausgestattet. 

Foto: AGewiS 

Foto: AGewiS 
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Das Konzept in Haus Barbara orientiert sich am Pflegemodell von Monika Krohwinkel (Fördernde Prozesspflege). 
Das Haus St. Barbara bietet Plätze für Langzeitpflege, Kurzzeitpflege und Remobilisation an. Die 
Pflegephilosophie basiert auf der Erkenntnis, dass αWŜŘŜǊ aŜƴǎŎƘ ŀƴŘŜǊǎ ƛǎǘάΦ 5ƛŜ aƛǘŀǊōŜƛǘŜƴŘŜƴ ǾŜǊǎǳŎƘŜƴΣ 
den Menschen mit den unterschiedlichen Seiten seiner Persönlichkeit kennenzulernen, mit seinen Vorlieben 
und Abneigungen, seinen Fähigkeiten und dem was er vielleicht nicht mehr so gut kann. Im Rahmen der 
Biografiearbeit wird gezielt nach schönen Erinnerungen und wichtigen Ereignissen im Leben der Bewohner/-
innen gesucht. So werden Beziehungen individuell und persönlich aufgebaut und gepflegt und das Konzept der 
"Caritas Beziehungspflege und Bezugspflege" gelebt.  

Darüber hinaus wird ein Palliativkonzept umgesetzt, welches  bei der Begleitung und Betreuung der Bewohner/-
innen, die sich in der letzten Phase Ihres Lebens befinden 
unterstützt  und auch den Angehörigen hilft.  

Zum Mitarbeitenden Team gehören diplomierte PflegerInnen und 
kompetente PflegehelferInnen, Physio- und ErgotherapeutInnen, 
SeelsorgerIn, DiätologInnen und freiwillige MitarbeiterInnen 
(Ehrenamt). 

Der Personalmix im Haus St. Barbara setzt sich wie folgt 
zusammen: 

¶ 30% der Mitarbeiter/-innen sind diplomiert/examiniert 

¶ 50% der Mitarbeiter/-innen sind Assistenten/-innen 

¶ 20% der Mitarbeiter/-innen sind Mitarbeitende in der 
Hauswirtschaft und Sozialbegleiter/-innen. 

5ƛŜ ƪƻƳǇƭŜǘǘŜ ±ŜǊǎƻǊƎǳƴƎ ƛƳ Iŀǳǎ .ŀǊōŀǊŀ ōŜƛ tŦƭŜƎŜƎǊŀŘ т ƪƻǎǘŜǘ ƳƻƴŀǘƭƛŎƘ ŎŀΦ тΦолл ϵΦ 

Im Haus St. Barbara werden hohe Qualitätsstandards umgesetzt und die Konzepte regelmäßig evaluiert. Die 
Einrichtung setzt konsequent ein Palliativkonzept um. Zu diesem Zweck wurden bereits 80% der Mitarbeitenden 
im Rahmen einer 4-wöchigen Weiterbildung geschult. Die Einrichtung ist auch häufig an der Entwicklung und 
Umsetzung neuer Konzepte des Caritasverbandes beteiligt, so wird z.B. gerade ein neues Lebensqualitäts-
ƪƻƴȊŜǇǘ ŜƛƴƎŜŦǸƘǊǘ ǳƴŘ ŀǳŎƘ ŘŜǊ α±ƻǊǎƻǊƎŜŘƛŀƭƻƎά ŘŜǎ mǎǘŜǊǊŜƛŎƘƛǎŎƘŜƴ IƻǎǇƛȊǾŜǊōŀƴŘŜǎ ǳƳƎŜǎŜǘȊǘΦ 

Im Rahmen des Vorsorgedialogs gibt es Gesprächsangebote für die Bewohner/-
innen und Angehörigen die federführend von einem Palliativmediziner geführt 
werden, um den mutmaßlichen Willen zur Gestaltung der letzten Lebensphase zu 
ermitteln und schriftlich zu fixieren. Der schriftlich festgehaltene Wille wird in 
Österreich als beachtliche Patientenverfügung anerkannt und beachtet. 

Grundsätzlich wird die Finanzierung der im Vergleich zur Deutschland hohen 
YƻǎǘŜƴ ƛƴ ŘŜƴ ǎǘŀǘƛƻƴŅǊŜƴ 9ƛƴǊƛŎƘǘǳƴƎŜƴ ƛƴ ²ƛŜƴ ƛƳ ²ŜǎŜƴǘƭƛŎƘŜƴ ǾƻƳ αCƻƴŘǎ 
{ƻȊƛŀƭŜǎ ²ƛŜƴά ŘŜǊ {ǘŀŘǘ ²ƛŜƴ ǸōŜǊƴƻƳƳŜƴΦ 5ƛŜ ƴŜǳe Regierung in Österreich 
hat seit dem 01.01.2018 eingeführt, dass die Bewohner bei stationärer 
Unterbringung 80% ihrer Pension/Rente und nicht ihr Vermögen zur Finanzierung 

einsetzen müssen. 

Die AGewiS-Gruppe  konnte beim Besuch der beiden Einrichtungen interessante Eindrücke gewinnen. Während 
das Pflegewohnhaus Baumgarten ein sehr differenziertes Angebot an Spezialambulanzen und therapeutischen 
Angeboten bereitstellt und eher an ein Krankenhaus mit Langzeitpflegebereichen erinnert, vermittelt das Haus 
St. Barbara eine eher wohnliche Atmosphäre, wie sie in Deutschen Langzeitpflegeeinrichtungen angestrebt wird. 

Informationen zum Vorsorgedialog (VSD) finden Sie im Internet unter:  
www.hospiz-noe.at/projekte/vorsorgedialog/ 

 

Herbert Müller  

 

 

Foto: AGewiS 
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Viele Pflegeheime erfüllen die Anforderungen an eine gute Pflege. Aber es gibt weiterhin Mängel und 
Verbesserungsbedarf. In der Heimversorgung gibt es weiterhin Probleme in den Bereichen Schmerzerfassung 
und Wundversorgung. 
In der Heimversorgung hapert es vor allem bei der Schmerzerfassung und der Wundversorgung. "Wenn die 
Schmerzerfassung nicht systematisch erfolgt, dann können Medikamentengaben nicht angepasst werden", 
sagte MDS-Geschäftsführer Dr. Peter Pick. Bei 17,9 Prozent der Betroffenen ist lt. Bericht keine 
Schmerzeinschätzung erfolgt. 
 
Auch die Wundversorgung ist nicht zufriedenstellend: "Bei jedem vierten Pflegebedürftigen ist sie nicht nach 
dem aktuellen Wissensstand erfolgt" und Maßnahmen wie Druckentlastung und hygienische Anforderungen 
nicht im erforderlichen Maße umgesetzt worden. Dies ist eine deutliche Verschlechterung im Vergleich zum 4. 
Pflege-Qualitätsbericht. Es besteht lt. Bericht bei der Umsetzung des fachlich Gebotenen also weiterhin 
Handlungsbedarf. 
Leichte Verbesserungen gegenüber dem letzten Bericht sind hingegen bei der Dekubitusprophylaxe zu 
verzeichnen. Es ist aber dennoch kein zufriedenstellendes Niveau erreicht.  Fortschritte sind auch im Bereich 
der freiheitseinschränkenden Maßnahmen (FEM) zu verzeichnen. Der Anteil der Bewohner, bei denen FEM wie 
Bettgitter oder Gurte eingesetzt worden seien, sei seit dem letzten Pflegequalitätsbericht von 12,5 Prozent auf 
8,9 Prozent zurückgegangen.   
 
Grundlage des fünften MDS-Pflege-Qualitätsberichts sind Daten aus rund 13.300 Qualitätsprüfungen in Alten- 
und Pflegeheimen, die im Jahr 2016 durch den Medizinischen Dienst der Krankenversicherung (MDK) 
stattgefunden haben. Der MDS veröffentlicht den Pflege-Qualitätsbericht  alle drei Jahre.  
Quelle: MDS 2018 
 

Pflege:  Zwei Expertenstandards sollen aktualisiert werden 

Zwei Expertenstandards zum Thema "Schmerz" sollen aktualisiert werden. Das DNQP sucht nun Experten, die 
daran mitwirken wollen. Das Deutsche Netzwerk für Qualitätsentwicklung in der Pflege (DNQP) sucht Fachleute 
aus der Pflege, die ihre pflegewissenschaftliche und pflegepraktische Expertise in die Aktualisierung zweier 
Expertenstandards zum Thema "Schmerz" einbringen möchten. 
 
Laut DNQP steht in nächster Zeit die Aktualisierung der Expertenstandards "Schmerzmanagement in der Pflege 
bei akuten Schmerzen" (2. Aktualisierung) und "Schmerzmanagement in der Pflege bei chronischen Schmerzen" 
(1. Aktualisierung) an. Der Aktualisierungszeitraum wird sich über ca. 18 Monate mit zwei bis drei ganztägigen 
Sitzungen erstrecken. Im Rahmen der Aktualisierung werden zusätzlich Qualitätsindikatoren für das interne 
Qualitätsmanagement entwickelt. 
Die Expertenarbeitsgruppe, die das DNQP nun besetzen möchte, soll aus bis zu zwölf Expertinnen und Experten 
bestehen. Voraussetzung für die Teilnahme an dieser Gruppe ist der Nachweis einer ausgewiesenen 
Fachexpertise zum Thema. Diese kann zum Beispiel bestehen aus formaler fachlicher Qualifikation (berufliche 
Aus-/Weiterbildung, wissenschaftliche Qualifikation), Mitwirkung an wissenschaftlichen Projekten zum 
Themengebiet, Mitwirkung an der Einführung innovativer Praxisprojekte, Fachveröffentlichungen und -vorträge 
zum Thema oder Erfahrung in der Arbeit mit Expertenstandards. Die Bewerber müssen neben der fachlichen 
Expertise eigene Interessen, Verbindungen zur Industrie oder Interessenverbänden offenlegen, um die 
wissenschaftliche und institutionelle Unabhängigkeit der Expertenstandards garantieren zu können. 
 
Interessenten wenden sich per Mail an dnqp@hs-osnabrueck.de ς die Mitarbeit erfolgt ehrenamtlich, 
anfallende Reise- und Übernachtungskosten werden erstattet. 
Quelle: www.dnqp.de (17.04.2018) 
 

Pflege:  5. Pflege-Qualitätsbericht des Medizinischen Dienstes des Spitzenverbandes Bund der  

               Krankenkassen (MDS). 

bŜǿǎ ŀǳǎ ²ƛǊǘǎŎƘŀŦǘκtƻƭƛǘƛƪκwŜŎƘǘκaŜŘƛȊƛƴκ¢ŜŎƘƴƛƪκ²ƛǎǎŜƴǎŎƘŀŦǘκtŦƭŜƎŜκvǳŀƭƛǘŅǘ ΧΦΦ 

http://www.mdk.de/
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Ab dem 1. August 2018 müssen in stationären Pflegeeinrichtungen 80 % der Zimmer als Einzelzimmer und 
Bäder als Einzel- oder Tandembad angeboten werden. Einrichtungen, die diese Mindestanforderungen an die 
Wohnqualität nicht erfüllen, sollen nach dem Willen des Ministeriums für Arbeit, Gesundheit und Soziales 
("MAGS") ein Wiederbelegungsverbot für die nicht WTG-konformen Zimmer erhalten. 
Nach einem neuen Erlass des MAGS vom 26. Oktober 2017 ist nun jedoch in bestimmten Fällen eine 
Verlängerung der o. g. Frist möglich. Danach ist Anträgen auf Genehmigung einer Ausnahme von der fristge-
mäßen Umsetzung der Anforderungen nach § 47 Abs. 3 WTG NRW (Verpflichtung zur Umsetzung der 
Einzelzimmerquote, Vorhandensein einer ausreichenden Zahl an Bädern) statt zu geben, wenn: 

1. es sich um Einrichtungen der solitären oder separaten Kurzzeitpflege handelt oder 
2. in Einrichtungen mit umfassenden Leistungsangebot (im Sinne des § 18 WTG) die oberhalb der 

vorgeschriebenen Einzelzimmerquote von 80 % liegenden Doppelzimmer nach dem 31. Juli 2018 
ausschließlich für die Kurzzeitpflege genutzt werden. 

 

Die Ausnahmeregelung bezüglich der solitären bzw. separaten Kurzzeitpflege (Nr. 1) soll auf Dauer erteilt 
werden. Die Ausnahmeregelung für vollstationäre Dauerpflegeeinrichtungen, die ihre Doppelzimmer als 
Kurzzeitpflegeplätze nutzen möchten (Nr. 2), ist jedoch befristet bis zum 31. Juli 2021. 
Grundsätzlich sei aus Sicht des zuständigen Ministers Laumann der Schutz der Privat- und Intimsphäre der zu 
pflegenden Menschen wichtig und der bestehende Bestand an Doppelzimmern sukzessive zu reduzieren. 
Allerdings sieht der Minister auch einen großen Bedarf an Kurzzeitpflegeplätzen für Menschen, bei denen 
aufgrund einer besonderen Situation vorübergehend keine häusliche Pflege möglich ist. Da es sich bei der 
Kurzzeitpflege, anders als bei der stationären Dauerpflege, um eine kurze Verweildauer in den Einrichtungen 
handelt, sei es aus Sicht des Ministers richtig, ähnliche Standards wie in den Krankenhäusern zu ermöglichen. 
"Mit dem Erlass haben wir nun einen pragmatischen Anreiz für die Träger, mehr Plätze zu schaffen", erklärte 
Minister Laumann. 
Zwar wird der Erlass von kritischen Stimmen bereits als "Pflästerchen" auf den gesetzlich verordneten 
Platzzahlabbau bezeichnet, jedoch ergibt sich durch den neuen Erlass für Einrichtungen der vollstationären 
Dauerpflege die Möglichkeit, ihre noch nicht WTG-konformen Doppelzimmer bis zum 31. Juli 2021 nutzbar zu 
machen und so Zeit für Modernisierungsmaßnahmen zu gewinnen. 
Quelle: BPG Unternehmensgruppe Münster, Reinhold Jucks (www.bpg-muenster.de) 
 

Wirtschaft/Politik :  Klare Aussage im Gesundheitsausschuss: Pflege wird teurer 

Das wird nicht nur Kassenfürst Gernot Kiefer wurmen, sondern auch die Regierungskoalitionäre. Denn der 
Druck steigt. Nicht nur die böse Opposition ruft immer lauter nach tiefgreifenden Reformen ς auch 
Fachexperten untermauerten die Forderung nach einer deutlich besseren Personalausstattung in der Pflege. 
 

Der neue Bundesgesundheitsminister Jens Spahn (CDU) ist nicht zu beneiden. Er will deutlich mehr für die 
Pflege umsetzen, als im Koalitionsvertrag vereinbart ist. Das ist löblich ς doch er steht damit allein. Seitens der 
Koalition bekommt er null Unterstützung, da der politische Wille für tiefgreifende Verbesserungen fehlt.  
 

Nun gab es im Gesundheitsausschuss eine Anhörung von einschlägigen Sachverständigen. Diese machten auch 
in schriftlichen Stellungnahmen deutlich, dass eine verbesserte pflegerische Versorgung auch mehr Geld kosten 
würde. Der Hintergrund der Anhörung war eine Debatte über einen Antrag der Grünen und der Linken. 
 

Deren Anträge zielen auf eine bessere Personalausstattung in der Pflege ab. Dies würde logischerweise allein in 
der stationären Pflege zwingend zu einem höheren Personalschlüssel führen. Das wiederum würde die 
Arbeitsbedingungen der Pflegekräfte erheblich verbessern. Zudem soll nach dem Willen der beiden 
Oppositionsparteien der Pflegevorsorgefonds aufgelöst werden, um die Mittel zweckgebunden in die 
Personalausstattung zu investieren. Ob Letzteres langfristig sinnvoll ist, sei dahingestellt ς die Mittel sollten 
anderweitig generiert werden, als an Rücklagen zu gehen. 
 

Denn die Mittel sind ja da. Wie pervers aber die ganze Politik ist, zeigt folgende Tatsache: Der Verteidigungs-
ƘŀǳǎƘŀƭǘ ǿƛǊŘ Ƴŀƭ ŜōŜƴ ǳƳ нΣо aǊŘΦ ϵ ƛƴ нлмф ŀƴƎŜƘƻōŜƴΦ ²ŅǊŜ Ŝǎ ƴƛŎƘǘ ǎƻ ǘǊŀǳǊƛƎΣ ƪǀƴƴǘŜ Ƴŀƴ ǎƛŎƘ ƛƴ ŘŜǊ 

Wirtschaft/Politik :  EPA/WTG NRW: Fristverlängerung für die Umsetzung der Einzelzimmerquote zugunsten  

                                    der Kurzzeitpflege  
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¢ƛǘŀƴƛŎ ƻŘŜǊ ōŜƛ αŜȄǘǊŀ оά ǿŅƘƴŜƴΥ 5ƛŜ YƻƘƭŜ ǿƛǊŘ ƭƻŎƪŜǊ ŦǸǊ Ŝƛƴ ǇŀŀǊ tŀƴȊŜǊ ǳƴŘ YŀƳǇŦōƻƳōŜǊ ƘŜǊŀǳǎƎŜƘŀǳŜƴΣ 
um den USA beim Kampf um Ölreserven besser zu helfen. 
 

Hierzulande hingegen fristen pflegebedürftige Senioren ihr Dasein in Altenheimen und bekommen pro Kopf und 
¢ŀƎ 9ǎǎŜƴ ǳƴŘ ¢ǊƛƴƪŜƴ ƛƳ DŜƎŜƴǿŜǊǘ Ǿƻƴ ŎŀΦ о ϵ όȊǳƳ ±ŜǊƎƭŜƛŎƘ IŀǊǘȊ L± Ŝǘǿŀ пΣтт ϵύΦ ²ŀǎ ƛǎǘ Řŀǎ ŦǸǊ ŜƛƴŜ 
Prioritätensetzung, was ist das für eine Haltung? Genau hier sollte Opposition ansetzen! 
Quelle: PflegeManagement News   11.05.2018 - pflege@news.ppm-online.org 
 

Wirtschaft/Politik:  Spahns Pläne zur Eindämmung des Personalmangels in der Altenpflege 

Derzeit sind in Deutschland 17.000 Pflegestellen offen. Gemessen daran, dass wir allein im vollstationären und 
ambulanten Bereich ca. 26.000 Einrichtungen haben, lassen wir diesen Wert mal unkommentiert. Auch vor dem 
Hintergrund, dass die Personalbemessung im stationären Bereich viel zu knapp ist und im ambulanten Bereich 
analog dazu die Vergütungen so gering sind, dass eine vernünftige Personalausstattung utopisch ist. 
Bleiben wir bei der offiziellen Zahl von 17.000 Stellen (entspricht einer 2/3-Stelle mit ca. 85 Nettostunden pro 
Einrichtung ς was wiederum etwa 12 Schichten im Monat zu je 7 Stunden entspricht). Jens Spahn setzt hier auf 
Kräfte aus dem Ausland, um die Lücke zu schließen. 
Im Zuge dessen wünscht sich der Bundesgesundheitsminister, dass ausländische Berufsabschlüsse schneller 
anerkannt werden. Er hält es für die nächstliegende Möglichkeit, mit ausländischen Pflegekräften zu arbeiten. 
Hier verweist er vor allem auf die in der EU geltende Arbeitnehmerfreizügigkeit. 
Spahn will zudem erreichen, dass Abschlüsse von Pflegefachkräften und auch Medizinern wesentlich schneller 
anerkannt werden. Das Verfahren zur Anerkennung muss nach dem Wunsch des Ministers deutlich 
beschleunigt werden. Zudem müssen die im Ausland erworbenen Berufsabschlüsse den deutschen Abschlüssen 
gleichwertig sein. 
Ausländische Pflegekräfte erwarten in der Altenpflege in Deutschland einen Durchschnittsverdienst von rund 
нΦплл ϵ ōǊǳǘǘƻ ōŜƛ ŜƛƴŜǊ рΣр-Tage-Woche und unbezahlten Überstunden (im Vergleich dazu: 
YǊŀƴƪŜƴƪŀǎǎŜƴŀƴƎŜǎǘŜƭƭǘŜǊ ǸōŜǊ оΦллл ϵ ōǊǳǘǘƻ ōŜƛ ŦŀƪǘƛǎŎƘŜǊ пΣ5-Tage-Woche). Zum Vergleich verdienen 
tŦƭŜƎŜƪǊŅŦǘŜ ƛƴ ŘŜƴ bƛŜŘŜǊƭŀƴŘŜƴ Ŝǘǿŀ олл ϵ ƳŜƘǊ ōŜƛ ōŜǎǎŜǊŜƴ !ǊōŜƛǘǎōŜŘƛƴƎǳƴƎŜƴΦ Lƴ bƻǊǿŜƎŜƴ ǿƛǊŘ ƴƻŎƘ 
besser bezahlt ς ǸōŜǊ оΦллл ϵ ōŜƛ ŜƛƴŜǊ ор-Stunden-Woche und deutlich besserer Personalausstattung. 
Quelle: PPM PflegeManagement News pflege@news.ppm-online.org, 13.04.2018 
 

Die Jahresauswertung der renommierten Rosenbaum-Nagy-Unternehmensberatung GmbH, Köln, untersucht 
die Veränderung der Pflegegradstruktur in vollstationären Einrichtungen. Im Jahr 2017 konnten über 170 
Einrichtungen für die Teilnahme an der Untersuchung gewonnen werden, dies entspricht in etwa 14.000 
vollstationären Plätzen. Eine der zentralen Erkenntnisse der Untersuchung ist, dass sich die Pflegegradstruktur 
in den Einrichtungen systematisch verschlechtert hat. Die Abbildung zeigt, dass sich die Pflegegradstruktur im 
Jahresverlauf systematisch hin zu niedrigeren Pflegegraden verschoben hat. Dabei hat die Veränderung im 
Jahresverlauf an Dynamik gewonnen. 

 

Wirtschaft/Pflege:  Jahresauswertung zur Pflegegradstrukturveränderung in stationären Einrichtungen 
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Die Abnahme des Anteils der Pflegegrade 4 und 5 an der Gesamtbewohnerstruktur (in Prozentpunkten) von 
insgesamt -0,5 % im ersten Quartal hat sich im Jahresverlauf auf -2,7 % erhöht. Die Abnahme in den hohen 
Pflegegraden wird durch einen Anstieg in den niedrigeren Pflegegraden ausgeglichen. Wird die relative 
Veränderung innerhalb der einzelnen Pflegegrade betrachtet, also die relative Zu- oder Abnahme des Anteils 
der Bewohner in den betrachteten Pflegegraden am 31.12.2017 im Vergleich zum Überleitungszeitpunkt, ergibt 
sich folgendes Bild:  
Der Anteil der Bewohner im Pflegegrad 4 hat sich um -2,28 % und der im Pflegegrad 5 um -11,48 % verringert, 
gleichzeitig ist der Anteil in den Pflegegraden 2 (+4,80%) und 3 (+5,99 %) deutlich gestiegen. Dieser Effekt wird 
auch als Rothgang- oder Zwillings-Effekt bezeichnet und findet seine Begründung in der Überleitungssystematik 
des Pflegestärkungsgesetzes 2. Durch die großzügigen Überleitungsregelungen wurden viele Bewohner einem 
höheren Pflegegrad zugeordnet, als dies durch ihren individuellen Versorgungsbedarf eigentlich gerechtfertigt 
gewesen wäre. Bewohner, die im Laufe des Jahres 2017 eingezogen sind und bereits nach dem neuen 
Begutachtungsinstrument eingestuft wurden, erhalten einen niedrigeren Pflegegrad, bei einem 
Bewohnerwechsel vollzieht sich so in vielen Fällen eine systembedingte Verschlechterung der Pflegegrad-
struktur. 
Diese systembedingte Verschlechterung der Pflegegradstruktur hat direkten Einfluss auf die Steuerung von 
vollstationären Einrichtungen. Die aufgezeigten Veränderungen führen zu einem Erlösrückgang, auf den im 
Rahmen der Steuerung mit einer Reduktion des einzusetzenden Personals im Bereich Pflege reagiert werden 
muss. Im Kontext der Umstellungen der Pflegestärkungsgesetze hat sich jedoch durch die Einführung des 
einrichtungseinheitlichen Eigenanteils auch die Personalsteuerung gravierend verändert. Durch die 
Mischkalkulation des einrichtungseinheitlichen Eigenanteil und die nicht daran angepassten Personalschlüssel 
gibt es defizitäre und kostendeckende Pflegegrade. Verändert sich die Pflegegradstruktur unterjährig, kann es je 
nach bundeslandspezifischen Rahmenbedingungen zu erheblichen Ergebniseinbußen kommen. 
In Bundesländern wie Sachsen, Sachsen-Anhalt oder Mecklenburg-Vorpommern ergeben sich häufig negative 
Deckungsbeiträge in den niedrigen Pflegegraden. Passiert bei einer Einrichtung der hier dargestellte Austausch 
hoher Pflegegrade durch niedrigere, wird dies das Ergebnis deutlich belasten: Pflegebedürftige in Pflegegraden 
mit positivem Ergebnisbeitrag werden durch solche mit einem negativen ersetzt. Die sich dadurch ergebende 
doppelte negative Ergebniswirkung summiert sich schnell zu Beträgen im mittleren fünfstelligen Bereich. Aus 
diesem Grund wird eine einrichtungsindividuelle Prüfung der bestehenden Chancen und Risiken empfohlen. 
Nicht nur von Bundesland zu Bundesland ergeben sich große Unterschiede, sondern auch zwischen 
verschiedenen Einrichtungen. 
Insbesondere im Kontext von anstehenden Vergütungsverhandlungen ist es von besonderer Bedeutung diese 
Faktoren zu berücksichtigen.   
Quelle/Autoren:  
Roman Tillmann (Diplom-Kaufmann, E-Mail: tillmann@rosenbaum-nagy.de),  
Kip Sloane (MBA, E-Mail: sloane@rosenbaum-nagy.de); Telefon 0221 - 5 77 77 50 
 

Der Pflegebevollmächtigte der Bundesregierung, Andreas Westerfellhaus, schlägt eine Prämienregelung vor, um 
Pflegepersonal zu gewinnen. 
Berufsrückkehrer sollen einmalig 5.000 Euro bekommen, Ausbildungsabsolventen 3.000 Euro, berichten 
"Stuttgarter Zeitung" und "Stuttgarter Nachrichten" unter Berufung auf das Konzept. Für Teilzeitkräfte könne 
die Prämie anteilig ausgezahlt werden. Gebunden werden solle sie an eine Verpflichtung zur Weiterbildung im 
Umfang von mindestens vier Tagen. Finanziert werden sollten die Prämien nach Vorstellung des 
Regierungsbeauftragten aus Steuergeldern. 
In einem Positionspapier, das der "Rheinischen Post" vorliegt, rechnet der Pflegebevollmächtigte vor, dass dies 
den Bund im ersten Jahr 570 Millionen Euro und in den Folgejahren rund 345 Millionen Euro kosten würde. 
Darin sind auch Prämien für die Betreiber von Pflegeeinrichtungen und Kliniken vorgesehen, die zusätzliches 
Fachpersonal einstellen. Die Prämien sollen allerdings nur zwei bis drei Jahre lang gezahlt werden. 
Westerfellhaus sagte der "Rheinischen Post": "Parallel müssen wir die Arbeitsbedingungen so verbessern, dass 
Prämienzahlungen danach nicht mehr notwendig sind." Als Grund für seinen Vorstoß, der über die Pläne der 
großen Koalition hinausgeht, nannte Westerfellhaus den Zeitdruck angesichts der akuten Personalnot in der 

Politik:   Pflegebevollmächtigter der Bundesregierung Westerfellhaus: Prämien sollen Personalnotstand  

                lindern 

http://www.altenpflege-online.net/Infopool/Nachrichten/Westerfellhaus-Die-Altenpflege-steht-schon-rein-alphabetisch-ganz-vorne!/(cpg)/A3484
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Pflege. Pflegekräfte müssten spüren, dass wirklich etwas geschehe. 
Zur Verbesserung der Arbeitsbedingungen schlägt er laut "Stuttgarter Zeitung" und "Stuttgarter Nachrichten" 
ein auf drei Jahre befristetes Modell vor, bei dem Pflegekräfte ihre Arbeitszeit bei vollem Lohnausgleich auf 80 
Prozent reduzieren könnten. Umgekehrt sollen Teilzeitkräfte demnach auf 80 Prozent aufstocken können. 
Der stellvertretende SPD-Fraktionschef Karl Lauterbach hat die Forderung des Pflegebevollmächtigten der 
Bundesregierung, Andreas Westerfellhaus, nach Geldprämien für mehr Pflegepersonal begrüßt. "Das steht zwar 
nicht im Koalitionsvertrag. Wir werden den Vorschlag aber wohlwollend prüfen." Positiv zu dem Vorschlag steht 
auch Kordula Schulz-Asche, Sprecherin für Pflegepolitik der Grünen. Sie mahnt aber zugleich, die heute noch im 
Beruf tätigen nicht zu vergessen, "denn sie tragen derzeit die Hauptlast des Pflegenotstandes". 
17.05.2018 
 
Foto: AGewiS 

Am 11.05.2018 fand im Swiss Diamond Hotel 
in Pristina (Kosovo) der erste hochkarätig 
besetzte internationale Pflegekongress statt. 
Petrit Begiri und Dr. Naime Brajshori, 
Direktoren des Kolegji Heimerer luden in den 
Kosovo ein. 
Ministerinnen und Minister aus den 
Bereichen Gesundheit, Bildung, Medizin, 
Hochschulentwicklung und Kommunikation 
fanden hoch wertschätzende Worte für die 
Pflegenden. Sie waren sich einig: Die 
Entwicklung der Pflegebildung ist die 
drängende regionale und internationale 
Aufgabe, die es zu stemmen gilt, um die 
hohen Pflegebedarfe in der Bevölkerung 

bewältigen zu können. 
Dr. Ursula Kriesten, Akademieleiterin der AGewiS, Oberbergischer Kreis war geladen und vertrat Deutschland 
mit einem Vortrag über das neue Pflegereformgesetz und die damit verbundenen Herausforderungen und 
Chancen für Deutschland. Weitere Vertreterinnen und Vertreter von Universitäten aus Albanien, Spanien, 
Mazedonien, Irland und Kosovo stellten aktuelle Forschungsergebnisse der Pflege vor. 
 
 

 
  

Frischer Wind in der AGewiS durch neue Mitarbeiterinnen: 
Zwei Hochschulstudentinnen Jana Fischer (Bildmitte) und Lisa-
Marie Diedrichs (im Bild rechts) verstärken als wissenschaftliche 
Mitarbeiterinnen das hauptamtliche Team der AGewiS.  
Jana Fischer absolviert aktuell den Studiengang Master αPflege 
und Gesundheitά. Sie ist in der Unterrichtsassistenz für den 
Altenpflege Ausbildungskurs 37, gemeinsam mit der Kursleiterin 
Nicole Meyer zuständig, der zum 01.12.2017 in die Ausbildung 
gestartet ist. 

Lisa Diedrichs studiert αGesundheitspsychologie und Pflegeά. Sie 
ist in der Unterrichtsassistenz, gemeinsam mit der Kursleiterin 
Heidi Sondermann für den Altenpflege-Ausbildungskurs 38 
zuständig, der zum 01.04.2018 in die Ausbildung gestartet ist. 

Manuela Tambascia (im Bild links) ist die neue Mitarbeiterin in der Verwaltung der AGewiS und u.a. für die 
Bereiche Bildungsberatung und Finanzierung der Grundausbildungen zuständig. Sie arbeitet eng mit Nadja 
Lenzhölzer in Verwaltungsangelegenheiten zusammen. 
 

AGewiS intern: Neue Mitarbeiter/ -innen bei der AGewiS 

AGewiS im Kosovo - Erster Internationaler Pflegekongress in Pristina (First International Nursing Conference) 

 

Foto: AGewiS 
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Ab sofort stehen bei der AGewiS für die Beratungen zu Förderungen über das Programm Bildungsscheck in 
NRW für Sie zwei neue Mitarbeiterinnen der AGewiS zur Verfügung.  
Bei Bedarf wenden Sie sich bitte an:  
Regina Weßelmecking, 02261-884382, regina.wesselmecking@agewis.obk.de oder Manuela Tambascia, 02261-
884415, manuela.tambascia@agewis.obk.de. Weitere Informationen erhalten Sie unter www.mags.nrw.de. 
 

 
 

 

Kurs 27 Altenpflege - Tolle Abschlüsse nach intensiver Ausbildungszeit! 

In feierlichem Rahmen wurden am Gründonnerstag, den 29. März 2018 neunzehn ehemalige Altenpflege-
schülerInnen in den Räumen der AGewiS verabschiedet. Die TeilnehmerInnen des Kurses 27 konnten 
überdurchschnittlich gute Leistungen in den Abschlussprüfungen vorweisen, wie die Vertreterin der 
Bezirksregierung feststellte. Die Zeugnisse wurden durch die Prüfungsausschussvorsitzende Ulla Rothausen 
überreicht. Direkt im Anschluss konnten die frisch examinierten AltenpflegerInnen die Glückwünsche ihrer 
Praxisanleiter und Pflegedienstleitungen, sowie ihrer Kursleiterin Heidi Sondermann entgegennehmen. Die 
Vertreter der AGewiS bedankten sich bei den Ausbildungsträgern für die gute Zusammenarbeit. Viele 
Absolventen verbleiben als Fachkraft im ausbildenden Betrieb. 
Die erfolgreichen Absolventinnen und Absolventen sowie deren Ausbildungsträger sind: 
Manuela Alberts (AWO Dieringhausen), Rebekka Bechthold und Matthias Görzen (Haus Aggertal), Franziska 
Bonnacker (Caritas Marienheide), Gabriela Brose (Ragoczy-Stift, Eckenhagen), Gökhan Coporuglu (Haus 
Menzlingen, Rösrath), Laura Deising (Caritas-Sozialstation, Wipperfürth), Julia Geller (Auxilium Ründeroth), Lisa- 
Marie Gerhardt und Vera Wiedemann (Koxholt, Eckenhagen), Valentina Gossen (OGB Hückeswagen), Fabienne 
Kristes (Haus Westfalenhöhe, Drolshagen), Kira Lenz (AWO Ründeroth), Julia London (DRK Altenheim, 
Wipperfürth), Moritz Storch (Pflege von Mensch zu Mensch, Gummersbach), Nathalia Trofimova (Caritas- 
Pflegestation, Marienheide), Mara Valbert (Dietrich-Bonhöfer-Haus, Bergneustadt), Betina Wagner (Evergreen 
Bergneustadt) und Melanie Zipperling (Tagespflege Krosein, Marienheide) 
 
 
Herzlichen Glückwunsch! 
Heidi Sondermann 
 
 
 
 

Altenpflege Ausbildung: Erfolgreiche Abschlüsse bei der AGewiS: 

Foto: AGewiS 
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Zeugnisübergabe und Examensabschluss Kurs 28A Altenpflege - Erster Altenpflegekurs der ehemaligen         
IB-Schule absolviert Examen an der AGewiS 
Während der letzten drei Monate absolvierte der erste Altenpflegekurs des ehemaligen Fachseminars für 
Altenpflege des IB Waldbröl die staatliche Prüfung an der Akademie Gesundheitswirtschaft und Senioren des 
Oberbergischen Kreises. Am 17.05.2018 erhielten 19 erfolgreiche Absolventinnen und Absolventen der 
Altenpflege ihre Zeugnisse.  
Kreisdirektor Grootens und Akademieleiterin Dr. Ursula Kriesten überbrachten herzliche Glückwünsche und 
blickten in ihren Ansprachen auf die durchaus schwierige Situation der geplanten Schulschließung des 
Internationalen Bundes am Standort Waldbröl Ende November 2017 zurück.  
α²ƛǊ ǎƛƴŘ ƘŜǳǘŜ ŦǊƻƘ ǳƴŘ ǎǘƻƭȊΣ Řŀǎǎ ǿƛǊ Ŝǎ LƘƴŜƴ ŜǊƳǀƎƭƛŎƘǘ ƘŀōŜƴΣ ƛƘǊŜ !ǳǎōƛƭŘǳƴƎ ōŜƛ ǳƴǎ ŦƻǊǘǎŜǘȊŜƴ Ȋǳ 

ƪǀƴƴŜƴάΣ ǎŀƎǘŜ DǊƻƻǘŜƴǎΦ 5ƛŜ !DŜǿƛ{ ŘŜǎ hōŜǊōŜǊƎischen Kreises hatte im Dezember 2017 rund 100 
Ausbildungsplätze des IB übernommen. Herzliche Glückwünsche überbrachte auch der ehemalige Schulleiter 
Jochen Endres und die Kursleiterin Jeanette Schuster. Beide sprachen ihren Dank aus und äußerten sich 
rückblickend positiv zum guten und reibungslosen Übergang der IB-Schule zur AGewiS. An der Feierstunde 
nahmen auch die verantwortlichen Vertreterinnen und Vertreter der Träger der praktischen Ausbildung, 
Praxisanleiterinnen und Praxisanleiter und Angehörige teil. Jedem der frischgebackenen 19 Pflegefachkräfte 
stehen gleich mehrere Arbeitsangebote zur Verfügung. 
Die erfolgreichen Absolventinnen und Absolventen sind:  
Elisabeta Angrisani, Wiehl; Maximilian Backhaus, Wiehl; Paul Braun, Waldbröl; Daniel Cramer, Nümbrecht; 
Elena  Dremel, Bergneustadt;  Matthias Endres, Waldbröl;  Daniela Flender, Breitscheid;  Irene Frank, Waldbröl;  
Ann-Kathrin Haas, Waldbröl; Carina Hermann, Morsbach; Cheyenne Kasten, Reichshof; Svetlana Kovalewa, 
Nümbrecht; Susann Leps,  Wiehl; Svetlana  Littau, Waldbröl; Elias Löwen, Waldbröl; Svenja Noß, Nümbrecht;  
Lisa Polreich, Neunkirchen-Seelscheid; Marcel Walter, Waldbröl;  Claudia Wilhelm-Tsallos, Morsbach. 
 

                

Abschluss der Weiterbildung Betreuung  nach dem Betreuungsgesetz 
 

 

Erneut erhielten 17 Teilnehmende der Weiterbildung Betreuungen nach dem Betreuungsgesetz ihre Zertifikate 
und Teilnahmebescheinigungen an der Akademie für Gesundheitswirtschaft und Senioren des Oberbergischen 
Kreises. Die nebenamtliche Betreuung (früher genannt Vormundschaft) nimmt weiterhin zu. Der 
stellvertretende Landrat Herr Prof. Wilke und die Akademieleiterin Dr. Ursula Kriesten gratulierten den 
Absolventinnen und Absolventen herzlich. Sie betonten die hohe gesellschaftliche Bedeutung des Nebenamtes.  

Foto: AGewiS 

Erfolgreiche Weiterbildungs-/Studienabschlüsse bei der AGewiS: 

Foto: AGewiS 
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Die AGewiS bietet seit mehr als 12 Jahren 
diese Qualifizierung an.  
 
Der nächste Lehrgang beginnt im Oktober 
2018. Die Veranstaltungen finden von 
Oktober 2018  bis März 2019 jeweils 
Mittwochabends in der AGewiS statt. 
 
 
 
 
 

 
Erfolgreiche Studierende: Akademische Weihen an der AGewiS 

 

Zehn Studierende der Steinbeis Hochschule 
Berlin verteidigten am 08.12.2017 am 
Studienzentrum der AGewiS ihre Bachelor 
Thesis vor dem Prüfungsausschuss, besetzt mit 
Herrn Prof. Dr. Dohm, Herrn Prof. Dr. 
Dombrowsky und Frau Dr. Kriesten.  
 
Die erfolgreichen Absolventinnen und 
Absolventen schlossen ihr Studium mit den 
Abschlüssen Bachelor of Arts in Business 
Administration, Social Manage-ment oder 
Educational Services ab. 
 

Die feierliche Übergabe der Bachelor Urkunden und Zeugnisse fand am 23. Februar 2018 im Festsaal des 
Kurhauses in Baden Baden statt. Hier erhielten mehr als hundert erfolgreiche Bachelor und Master 
Absolventinnen und Absolventen die herbeigesehnten Dokumente. 
 

 
 

 
Direkt nach Ostern starteten 26 neue 
AltenpflegeschülerInnen in ihre 3jährige 
Ausbildung zur Pflegefachkraft. Die 
TeilnehmerInnen im Alter von 17 bis Anfang 
50 wurden zu Beginn herzlich von Ulla 
Rothausen und dem Team der AGewiS 
begrüßt.  
 
Ihre unterschiedlichen Vorerfahrungen aus 
den verschiedenen Lebens- und 
Arbeitsbereichen, sowie die mitgebrachte 
hohe Motivation, sind eine ausgezeichnete 

Grundlage für die Ausbildung in ihren Theorie- und Praxisanteilen. Wir wünschen einen guten Start und einen 
interessanten Verlauf der Ausbildung! 
 

Heidi Sondermann 
           (alle Fotos AGewiS) 
 
 

Neu in die Altenpflege-Ausbildung gestartet ist der Kurs 38 bei der AGewiS 


